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Datenanalyse

Die hier vorgenommene Analyse beruht
auf Daten der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen, die die deutschen Ex-
porte getrennt nach Waren und Dienst-
leistungen ausweisen. Die Warenausfuhr
basiert auf dem grenzüberschreitenden
physischen Warenverkehr. Der Dienstleis-
tungsverkehr mit dem Ausland enthält im
Wesentlichen Einnahmen aus dem Rei-
severkehr, Transportleistungen, Finanz-
und Versicherungsdienstleistungen sowie
Einnahmen aus Patenten und Lizenzen.
Zugrunde gelegt werden Zahlen, die die
reale Entwicklung der deutschen Ausfuh-
ren wiedergeben. Um lange Datenreihen
untersuchen zu können, werden von 1970
bis 1990 westdeutsche Quartalsdaten
verwendet, ab 1991 gelten die gesamt-
deutschen Zahlen. Alle Reihen sind auf
Vorjahrespreisbasis berechnet. Dabei ist
der Kettenindex für die westdeutschen
Daten sowie für die gesamtdeutschen
Zahlen auf 1991 = 100 normiert. In Ab-
bildung 1 werden die Volumenwerte1 der
Waren- und Dienstleistungsexporte in lo-
garithmierter Form über den gesamten
Zeitraum dargestellt. Die Verknüpfung der
Zeitreihen ist nicht problemlos, da im Jahr
1990 westdeutsche Warenlieferungen in
die ostdeutschen Gebiete sowie west-
deutsche Dienstleistungen, die für die
ehemalige DDR erbracht wurden, noch
als Exporte verbucht wurden. Die im Ver-

einigungsjahr in den neuen Bundeslän-
dern stark gestiegene Nachfrage nach
westdeutschen Waren und Dienstleistun-
gen ließ die Exporte Westdeutschlands –
insbesondere die der Dienstleistungen –
deutlich ansteigen (vgl. Abb. 1). 

Die deutsche Wiedervereinigung hatte al-
lerdings keinen starken Einfluss auf die
Struktur der deutschen Ausfuhr. So sind
die Anteile des Waren- und des Dienst-
leistungsexports am Gesamtexport über
die Zeit relativ stabil geblieben. Die Wa-
renausfuhr weist im langfristigen Durch-
schnitt von 1970:1 bis 1990:4 einen An-
teil von 85% an den Exporten auf, 15%
entfallen auf den Dienstleistungsverkehr.
Für die gesamtdeutschen Zahlen von
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1 Das Volumen in Euro entspricht dem Kettenin-
dex/100 multipliziert mit dem Jahresdurchschnitt
der nominalen Werte des Basisjahres.
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Quelle: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des ifo Instituts. 

Abb. 1 
Die deutsche Waren- und Dienstleistungsausfuhr (real, logarithmiert)
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1991:1 bis 2007:2 liegt der Anteil der Wa-
renausfuhr bei durchschnittlich 86,7%, und
der Anteil der Dienstleistungsexporte macht
13,3% aus. Der Wandel von einer industriell
geprägten Wirtschaft zu einer Dienstleis-
tungsgesellschaft, der in Deutschland in den
letzten 40 Jahren stattgefunden hat2, spie-
gelt sich in der deutschen Exportstruktur so-
mit nicht wider. Auch im Vergleich zu den tra-
ditionell finanzmarkt- und dienstleistungsori-
entierten englischsprachigen Staaten, USA
und Großbritannien, erscheint der Anteil der
deutschen Dienstleistungsausfuhren am Ge-
samtexport als eher gering. In den beiden
angelsächsischen Ländern haben die Dienst-
leistungsexporte einen Anteil von über 30%
am Gesamtexport. Wie in Deutschland sind
dort aber die Exportanteile der Waren und
Dienste über den Betrachtungszeitraum
ebenfalls relativ unverändert geblieben.3

Die Zeitreihen in Abbildung 1 weisen ei-
nen Trend4 und einen deutlich saisonalen Verlauf auf, wo-
bei die Saisonfigur beim Dienstleistungsverkehr noch aus-
geprägter zu sein scheint als bei der Warenausfuhr. Ab-
bildung 2 zeigt die Autokorrelationsfunktionen für die
trendbereinigten Reihen der Waren- und Dienstleistungs-
exporte. Dabei wurden die Differenzen zum Vorjahres-
quartal gebildet, um gleichzeitig saisonale Effekte auszu-
schalten. Die Autokorrelationsfunktionen der saisongefil-
terten Reihen weisen ein ausgeprägtes zyklisches Mus-
ter auf, wobei beachtet werden muss, dass saisonale Dif-

ferenzenfilter die Saisonkomponenten nicht vollständig
erfassen. 

Zyklische Eigenschaften einer Zeitreihe können besser ana-
lysiert werden, wenn die Zeitreihe im Frequenzbereich ab-
gebildet wird. In Abbildung 3 sind daher die Spektren der
Zeitreihen dargestellt. Dabei werden bereits Unterschiede in
den zyklischen Komponenten zwischen der Warenausfuhr
und dem Dienstleistungsverkehr sichtbar. Zum einen ist der
Erklärungsgehalt der einzelnen zyklischen Komponenten bei
den Dienstleistungen höher als bei der Güterausfuhr, zum

anderen sind unterschiedliche Zyklusperi-
oden für die Reihen auszumachen. 

So lässt die erste Erhebung des Spektrums für
die Warenausfuhr auf einen langen Zyklus von
ca. acht bis neun Jahre schließen, während
der höchste Gipfel auf einen Zyklus von drei
Jahren hinweist. Die dritte Ausprägung be-
schreibt einen kurzen Zyklus von ca. 1,5 Jah-
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* Bei der Waren- und Dienstleistungsausfuhr wurde ein saisonaler Differenzenfilter für Quar-
talsreihen (∆ X4) verwendet.

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts. 
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Abb. 2 
Autokorrelationsfunktion der Waren- und Dienstleistungsausfuhr* 
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Abb. 3
Das Spektrum der Waren- und Dienstleistungsausfuhr*

* Bei der Waren- und Dienstleistungsausfuhr wurde ein saisonaler Differenzenfilter für Quar-
talsreihen (∆ X4) verwendet. Das Spektrum SX(> j) wird als Funktion von j (Quartale) darge-
stellt mit der Frequenz > j = 2 = j /T, wobei T die Anzahl der Beobachtungen ist (vgl. Hamil-
ton 1994). Die Periode eines Zyklus ist gleich 2 = /> j = T/j. 

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts. 

2 In den siebziger Jahren lag der Anteil des deutschen
Dienstleistungssektors an der Bruttowertschöpfung
noch bei knapp 50%. Heute liegt der Anteil bei nahe-
zu 70%.

3 Für Berechnungen bei den angelsächsischen Ländern
wurde die Datenbasis des »Oxford Economic Global
Macro« Modells herangezogen. Der Analyse liegen his-
torische Werte von 1980–2007:2 zugrunde.

4 Die Unterscheidung zwischen einem stochastischen
Trend und einem trendstationären Prozess ist oftmals
sehr schwer zu treffen, da bei endlichen Stichproben
die Macht der Einheitswurzeltests (Augmented Dickey-
Fuller-Test, Philipps-Perron-Test etc.) sehr gering ist
(vgl. Stier 2001, 307 ff.). Die hier untersuchten Reihen
weisen in der um einen deterministischen Trend be-
reinigten Darstellung weiter deutliche Autokorrelation
auf, so dass in der Analyse von einem stochastischen
Trend ausgegangen wird.
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ren. Bei den Dienstleistungen fallen ebenfalls drei Zyklen ins
Gewicht, jedoch sind die Zykluslängen von denen der Waren-
ausfuhr verschieden. Hier dominieren kürzere Zyklen das Bild.
Der erste Zyklus hat eine Länge von fünf Jahren, gefolgt von
einem zwei- bis dreijährigen Zyklus und einem kurzen Zyklus
von ebenfalls ca. 1,5 Jahren. Ausgeprägt beim Dienstleistungs-
verkehr sind darüber hinaus sehr kurze zyklische Einflüsse. Die
vierte Erhebung entspricht einem etwa halbjährigen Zyklus. Die
im Spektrum bei beiden Reihen sichtbaren kurzen Zyklen sind
einerseits zum Teil auf die durch den Saisonfilter noch nicht
gänzlich erfasste Saisonkomponente zurückzuführen, ande-
rerseits können auch Kalendereffekte eine Rolle spielen.

Das strukturelle Komponentenmodell

Die Datenanalyse macht deutlich, dass die Waren- und
Dienstleistungsausfuhr einen Trend und eine Saisonfigur so-
wie auch Zykluskomponenten aufweisen. Strukturelle Kom-
ponentenmodelle5, die vor allem auf Harvey (1990) zurück-
gehen, bauen auf dieser traditionellen Reihenzerlegung auf.
Die einzelnen Komponenten werden dabei mit Hilfe spe-
zieller stochastischer Prozesse modelliert. In diesem Beitrag
wird das »Basic Structural Model« nach Harvey (1990) für
die Zeitreihen angewendet. Dabei stellen Xt die Beobach-
tungen der Zeitreihe zum Zeitpunkt t dar, <t wird als stochas-
tischer Trend modelliert, ψt erfasst die Zykluskomponente
und St die Saisonfigur. εt ist der Störterm oder Irreguläre
Komponente, die weißes Rauschen mit einem Erwartungs-
wert von 0 und einer Varianz δ 2

ε ist. Das Modell lässt sich
damit folgendermaßen formulieren:

mit dem stochastischen linearen Trend6

Die Zyklus- und Saisonkomponenten werden durch trigo-
nometrische Funktionen erfasst, die flexible Verlaufsmuster
zulassen. Die Modelle wurden mit dem Programm Stamp 6.2
geschätzt, das den Kalman-Filter einsetzt. Dieses rekursive

Verfahren eignet sich auch gut, um Strukturbrüche in den
Zeitreihen aufzuspüren. In der Schätzung können dann die
Strukturbrüche durch adäquate Interventionsvariablen (Dum-
mies) modelliert werden.

Ergebnisse

Strukturbrüche

In den Zeitreihen der Waren- und Dienstleistungsausfuhr lie-
gen allein durch die Verknüpfung von west- und gesamt-
deutschen Zahlen Strukturbrüche vor. Für die Warenausfuhr
wird darüber hinaus ein weiterer Strukturbruch durch die
Zeitreihenanalyse ermittelt. Dabei tritt der erste Strukturbruch
1975:1 nach dem Ölpreisschock aus dem Jahr 1974 auf.
Wohl aufgrund der stark gestiegenen Ölpreise ging die Welt-
nachfrage insbesondere nach Fahrzeugen und Maschinen
zurück, was die deutsche Güterausfuhr dämpfte. Der zwei-
te Strukturbruch ist dann im Zusammenhang mit der deut-
schen Wiedervereinigung zu sehen. Im Wiedervereinigungs-
boom wurde ein Teil der bisher westdeutschen Exporte durch
die Nachfrage in den neuen Bundesländern absorbiert. Im
strukturellen Komponentenmodell werden diese Brüche bei
der Warenausfuhr durch Niveauverschiebungen nach unten
erfasst. Beide Interventionsvariablen sind hoch signifikant
(vgl. Tab. 1).

In Abbildung 4 werden die Ursprungswerte und der Trend
der Warenexporte dargestellt. Dabei werden die Niveau-
verschiebungen des Trends aufgrund der identifizierten Struk-
turbrüche berücksichtigt. 

Beim Dienstleistungsverkehr wird lediglich die Verknüp-
fung der west- mit der gesamtdeutschen Reihe als Struk-
turbruch angezeigt. Die Zeitreihenanalyse mittels Kalman-
filter weist darauf hin, dass im Jahr 1990 die außerge-
wöhnlich hohen Werte für die Dienstleistungsausfuhr als
außerordentliche Abweichungen in der irregulären Kom-
ponente interpretiert werden können. Impulsinterventio-
nen (Dummies) können diesen Ausreißern Rechnung tra-
gen (vgl. Tab. 2). Es wurden zwei Quartale angezeigt, in
denen die Werte deutlich vom normalen Verlauf abwichen.
In Abbildung 4 sind die Ursprungswerte und der mit Im-
pulsinterventionen modellierte Trend der Dienstleistungs-
ausfuhr dargestellt. 

Die Trendkomponente

Aus der oberen Betrachtung wird deutlich, dass die Wa-
ren- und Dienstleistungsausfuhr nicht einem einheitlichen
konstanten Wachstumspfad folgen. Beide Trendverläufe wei-
sen Phasen mit unterschiedlichen Steigungen auf. Betrach-
tet man die Trendwachstumsraten, so erkennt man die un-
terschiedlichen Wachstumsphasen der deutschen Waren-
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5 Die Methode der strukturellen Komponentenmodelle wurde bereits oft er-
folgreich für die Analyse des Bruttoinlandsprodukts in verschiedenen Län-
dern angewendet. Siehe für Deutschland Flaig (2002) und Gerlach (1998)
für die Eurozone; für Kanada siehe Kichian (1999). 

6 Das »Basic Structural Model« enthält den deterministischen linearen Trend
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und Dienstleistungsausfuhr besser. In Abbildung 5 wird da-
her das Trendwachstum der deutschen Warenausfuhr dar-
gestellt. 

So schwächte sich von 1973 bis 1983 das Trendwachs-
tum der Warenausfuhr kontinuierlich ab. Dabei halbierte sich
die Wachstumsrate von 8% im Jahr 1973 auf 4% im Jahr
1982. Eine mögliche Erklärung ist, dass nach dem Zusam-
menbruch des Bretton Woods Systems im Jahr 1973 die
DM erheblich aufwertete und sich die preisliche Wettbe-
werbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft über Jahre hin ver-
schlechterte. Zudem verlief nach der weltweiten Rezession
im Jahr 1975 auch das Wachstum des Welthandels schwä-
cher als in der Dekade davor. Multivariate Zeitreihenmodel-
le, die zusätzlich den Welthandel berücksichtigen, bestäti-
gen einen vergleichbaren Rückgang.

Nach dem zweiten Ölpreisschock zu Beginn
der achtziger Jahre erreichte das Trend-
wachstum dann seinen Tiefpunkt, und die
deutschen Warenexporte gewannen nach
der Rezession 1983 zuerst nur allmählich an
Schwung, obwohl sich seit Beginn der acht-
ziger Jahre die preisliche Wettbewerbsfähig-
keit der deutschen Unternehmen wieder
merklich verbessert hatte. In den Jahren
1986 und 1987 nahm das Exportwachstum
dann jedoch merklich an Fahrt auf. Doch be-
reits im Jahr 1988 – nach dem weltweiten
Einbruch der Börsenkurse im Herbst 1987
– schwenkten die deutschen Warenexporte
auf einen vorerst konstanten Wachstums-
pfad mit mageren 4,7% ein, der auch in der
Phase der Wiedervereinigung bis 1992 an-
hielt. In der Zeit von 1993 bis 1998 hingegen
verbesserte sich die Trendwachstumsrate
kontinuierlich und erreichte mit einer Jahres-
rate von 7,4% im Jahr 1998 einen deutlich
höheren Wachstumspfad als in den zwei De-
kaden davor. Ausschlagend für den deut-
schen Erfolg waren zum einen sicherlich die
Schaffung eines europäischen Binnen-
markts, zum anderen die wirtschaftliche In-
tegration von Schwellenländern und ehema-
ligen Ostblockstaaten in den internationa-
len Handel.

Der Anstieg der deutschen Trendwachs-
tumsrate im Auftrieb der Globalisierung en-
dete jedoch bereits deutlich vor dem Millen-
niumboom. Multivariate Modelle zeigen pa-
rallel eine Verstetigung der Wachstumsra-
ten beim Welthandel nach den Finanzkrisen
in den asiatischen Schwellenländern im Jahr
1997. Die Vollendung des europäischen Bin-
nenmarkts mit Einführung des Euro im Jahr
1999 konnte dem Trendwachstum der deut-

schen Ausfuhr keine weitere Dynamik verleihen. Seit 1999
blieb das Trendwachstum der deutschen Warenausfuhr in
etwa konstant und lag am aktuellen Rand bei einer hohen
jährlichen Rate von 7,5%. 

Die Betrachtung der Trendwachstumsraten für den Dienst-
leistungsverkehr ergibt ein etwas anderes Bild als bei der
Warenausfuhr. So ist zunächst in den siebziger Jahren kei-
ne Abnahme des Trendwachstums bei der Dienstleistungs-
ausfuhr auszumachen. Im Gegenteil, das Trendwachstum
nahm trotz DM-Aufwertung und Ölkrisen bis Ende 1980 –
wenn auch nach der Ölkrise im Jahr 1974 in schwächerer
Form – kontinuierlich zu (vgl. Abb. 6). Allerdings waren die
Wachstumsraten in den siebziger Jahren noch sehr nied-
rig. Im Jahr 1970 betrug die Trendwachstumsrate nicht ein-
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Tab. 1

Interventionsvariablen bei der Warenausfuhr

Variablen Koeffizient Fehlermaß* t-Wert

Niveau 1975: 1 – 0.1279 0.0281 – 4.5542 [0.0000]
Niveau 1991: 2 – 0.1411 0.0273 – 5.1780 [0.0000]

*Wurzel des mittleren quadratischen Fehlers.

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts.
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Abb. 4
Der Trend der Waren- und Dienstleistungsexporte (real, logarithmiert)

Anmerkungen: Volumen logarithmiert (Mrd. Euro).

Quelle: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des ifo Instituts. 

Tab. 2
Interventionsvariablen bei der Dienstleistungsausfuhr

Variablen Koeffizient Fehlermaß* t-Wert

Impuls 1990: 3 0.3956 0.0497   7.9661 [0.0000]
Impuls 1990: 4 0.5106 0.0497 10.2680 [0.0000]

*Wurzel des mittleren quadratischen Fehlers.

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts.
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mal ganz 2% und stieg bis Ende 1980 kon-
tinuierlich bis auf 3,5% an.

Mit dem zweiten Ölpreisschock zu Beginn
der achtziger Jahre kam die Zunahme in den
Wachstumsraten des Dienstleistungsver-
kehrs zum Erliegen. Die Wachstumsrate
schwächte sich dann von 1981 bis 1986 so-
gar spürbar ab. In den Jahren 1986 bis ein-
schließlich 1990 gewann die Dienstleistungs-
ausfuhr wieder an Dynamik und wuchs mit
einer durchschnittlichen Jahresrate von gut
3%. Ab dem Jahr 1991 nahm die deutsche
Dienstleistungsausfuhr dann allerdings deut-
lich Fahrt auf. Das Trendwachstum stieg bis
Ende 1998 auf 6,7% an. Seit 1999 verste-
tigte sich die Wachstumsrate des Dienstleis-
tungsverkehrs analog zum Warenverkehr. Am
aktuellen Rand wächst die deutsche Dienst-
leistungsausfuhr mit einer hohen Jahresrate
– im Vergleich zu den vorangegangenen De-
kaden – von 6,4%. Das Trendwachstum des
Dienstleistungsverkehrs fällt damit jedoch um
einen ganzen Prozentpunkt niedriger aus als
die Zuwachsrate der Warenexporte. 

Die Zykluskomponente

Wie bereits bei der Datenanalyse festgestellt
wurde, folgt die Waren- und die Dienstleis-
tungsausfuhr nicht nur einem saisonalen
Muster, sondern darüber hinaus sind weite-
re zyklische Bewegungen auszumachen. Das
strukturelle Zeitreihenmodell identifiziert ana-
log zur Spektralanalyse bei der Warenaus-
fuhr drei Zyklen.7 Der eher regelmäßige kur-
ze Zyklus von einer Länge von 1,2 Jahren hat
jedoch nur geringe Bedeutung. Er macht am
aktuellen Rand gerade einmal 0,3% des
Trends aus. Vernachlässigt man diesen –
wahrscheinlich auf Kalendereffekten beru-
henden – Zyklus, so ändert sich nichts am
Verlauf der Trendwachstumsrate. Den größ-
ten Einfluss auf das Ergebnis hat dagegen
der mittlere Zyklus mit einer Periode von drei
Jahren. Seine Amplitude beträgt näherungs-
weise 1,9% des Trends. Im Modell wird er als
deterministischer Zyklus identifiziert, d.h. die
Schwingungen bleiben über die Zeit hinweg
konstant. Von Interesse ist auch der länge-
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Abb. 5
Die Veränderung des Trends*

* Annualisierte Wachstumsrate der Warenausfuhr zum Vorquartal in %. 

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts.
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Die Veränderung des Trends*
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Quelle: Berechnungen des ifo Instituts.
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Abb. 7
Die Zyklen bei der Warenausfuhr

7 Die gängigen Auswahlkriterien wie der Wert der Like-
lihood-Funktion und die Prediction Error Variance spre-
chen für die Berücksichtigung von drei Zyklen, berück-
sichtigt man jedoch die Akaike-und-Schwartz-Infor-
mationskriterien, so ist ein Modell mit zwei Zyklen vor-
zuziehen.
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re ungleichmäßige Zyklus von 8,5 Jahren,
dessen Ausschläge 0,8% des Trends aus-
machen (vgl. Abb. 7).

Es liegt die Vermutung nahe, dass die deut-
sche Warenausfuhr durch ausländische In-
vestitionszyklen geprägt wird. In makro-
ökonomischen Reihen werden oft zwei Zy-
klen identifiziert – der Kitchin-Zyklus mit ei-
ner Dauer von etwa 40 Monaten und der
lange Juglar-Zyklus von etwa neun Jah-
ren (vgl. Langmantel 2005). Die durch das
stochastische Komponentenmodell ermit-
telten Ergebnisse bestätigen bei der Wa-
renausfuhr zwei unterschiedlich lange Zy-
klen, deren Periodizitäten denen von Inves-
titionszyklen gleichen. 

Das zyklische Muster bei dem deutschen
Dienstleistungsverkehr weist zwar Parallelen
zur Warenausfuhr auf (vgl. Abb. 8), die Peri-
odizitäten der Zyklen unterscheiden sich jedoch markant. 

Es werden ebenfalls drei Zyklen identifiziert: Ein kurzer Zy-
klus mit einer Länge von ca. 1,2 Jahren, ein mittlerer Zy-
klus mit 2,1 Jahren und ein dritter Zyklus mit 5,4 Jahren.
Wie zuvor ist der kurze Zyklus wohl eher technischer Na-
tur und wird daher nicht gesondert berücksichtigt.8 In die-
sem Fall hat der über fünfjährige Zyklus den größten Ein-
fluss. Er macht annäherungsweise 2% des Trends aus, wäh-
rend die Amplituden des gut zweijährigen Zyklus lediglich
0,6% des Trends betragen. Beide Zyklen sind allerdings de-
terministisch. Die Länge der Zyklen beim Dienstleistungs-
verkehr folgt daher nicht dem klassischen Muster von In-

vestitionszyklen. In einem univariaten Ansatz kann die Ur-
sache der zyklischen Komponente jedoch nicht abschlie-
ßend geklärt werden.

Die Saisonkomponente

Der Trend wird neben der zyklischen Komponente auch von
der Saisonfigur überlagert. Die Warenausfuhr zeigt über den
langen Zeitraum betrachtet eine relativ konstante Saison auf
(vgl. Abb. 9). 

Allerdings haben die Saisonausschläge im Zeitablauf merk-
lich abgenommen. Durchgehend ausgeprägt sind die Un-
terschiede zwischen dem dritten und dem vierten Quartal.

Während im Sommer im Durchschnitt 2,1%
weniger Waren exportiert werden, ist die
Ausfuhrtätigkeit in den Herbstmonaten über-
durchschnittlich hoch. Dann werden durch-
schnittlich 2,5% mehr Waren ausgeführt. Die
saisonale Unterscheidung zwischen Winter
und Frühling spielt bei der Warenausfuhr da-
gegen keine bedeutsame Rolle (vgl. Tab. 3).

Das Saisonmuster bei der Dienstleistungs-
ausfuhr unterscheidet sich ebenfalls sicht-
lich von dem der Warenexporte (vgl. Abb. 9).
Zum einen sind die saisonalen Ausschläge
weit höher als bei der Warenausfuhr, zum an-
deren gibt es bei den Dienstleistungen zwi-
schen den Herbst- und den Wintermonaten
die größten Unterschiede (vgl. Tab. 4).
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Abb. 8
Die Zyklen bei der Dienstleistungsausfuhr

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts.
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Abb. 9
Saisonfigur der Waren- und Dienstleistungsausfuhr

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts.

8 Wie zuvor bei der Warenausfuhr sprechen die Akai-
ke-und-Schwartz-Informationskriterien für ein Modell
mit nur zwei Zyklen. Die Vernachlässigung des kurzen
Zyklus ändert nichts an den sonstigen Ergebnissen.



Forschungsergebnisse

So werden im Herbst 7,1% mehr Dienstleistungen expor-
tiert als im Durchschnitt, während im Winter 7,1% weniger
ausgeführt werden. Zudem verringerten sich die Saisonaus-
schläge in den achtziger Jahren, nahmen aber ab Mitte der
neunziger Jahre wieder deutlich zu. 

Fazit

Strukturelle Komponentenmodelle eignen sich gut, Eigen-
schaften langer Zeitreihen deutlich zu machen. Mit Hilfe
dieses Instruments konnten bei der deutschen Waren- und
Dienstleistungsausfuhr insbesondere durch die Wiederver-
einigung bedingte Strukturbrüche identifiziert und durch In-
terventionsvariable adäquat modelliert werden. Die Zeitrei-
hen weisen die klassischen Komponenten – Trend, Saison
und Zyklus – auf. Die Untersuchung zeigt, dass die Waren-
und Dienstleistungsausfuhr verschiedene zyklische Verhal-
tensmuster aufweisen, und auch bei den saisonalen Effek-
ten gibt es deutliche Unterschiede. Zudem macht die Trend-
analyse deutlich, dass die Warenausfuhr und der Dienst-
leistungsverkehr zum Teil recht unterschiedlichen Wachs-
tumspfaden folgen. 

Hervorzuheben ist, dass im Zuge der Integration von
Schwellenländern und Ostblockländern in den internatio-
nalen Handel sowohl die deutsche Waren- als auch die
Dienstleistungsausfuhr deutlich an Dynamik gewannen.
Dennoch liegt die Trendwachstumsrate des Dienstleis-
tungsverkehrs am aktuellen Rand um einen Prozentpunkt
niedriger als die langfristige Wachstumsrate der Warenaus-
fuhr. Würde man diese Entwicklung in der Zukunft fort-
schreiben, hieße dies, dass der Anteil der Dienstleistungs-
ausfuhr am Gesamtexport nicht konstant bliebe, sondern
stetig abnehmen würde. Die starke Abhängigkeit der Ex-
portleistung vom produzierenden Gewerbe würde sich da-
mit tendenziell verfestigen. 

Zudem zeigt die Analyse, dass die Waren-
ausfuhr zyklischen Schwankungen unter-
liegt, die typischen Investitionsmustern zu-
zuschreiben sind. Dies ist nicht verwunder-
lich, liegt doch die Stärke der deutschen
Ausfuhr bei Investitionsgütern insbesonde-
re bei Gütern des Maschinen- und Fahrzeug-
baus. Aufgrund des hohen Warenanteils am
Gesamtexport wird der deutsche Außenhan-
del daher stark von den güterwirtschaftlichen
Konjunkturzyklen bei den ausländischen
Handelspartnern beeinflusst. Es liegt die Ver-
mutung nahe, dass die Abhängigkeit vom
weltweiten Investitionszyklus in den finanz-
und dienstleistungsorientierten angelsäch-
sischen Ländern aufgrund des höheren
Dienstleistungsanteils an der Ausfuhr gerin-
ger ist, da dort andere zyklische Komponen-
ten – insbesondere des Finanzsektors –

mehr zum Tragen kommen. Da in Deutschland im klassi-
schen Konjunkturaufschwung die Initialzündung von den
Exporten ausgeht, ist die Beobachtung ausländischer In-
vestitionszyklen bei Konjunkturprognosen unumgänglich
(vgl. Deutsche Bundesbank 2007, 20).
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Tab. 3

Saisonfaktoren der Warenausfuhr

1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal 

Wert – 0.0030 – 0.0006 – 0.0215 0.0251

Anti-log 0.9970 0.9994 0.9787 1.0254
Prozent – 0.2986 – 0.0615 – 2.1271 2.5423

Chi^2(3) Test auf Saisonalität: 19.6795 [0.0002].

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts.

Tab. 4
Saisonfaktoren der Dienstleistungsausfuhr 

1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal 

Wert – 0.0755 – 0.0019 0.0086 0.0688
Anti-log 0.9272 0.99813 1.0087 1.0712
Prozent – 7.2762 – 0.18744 0.86782 7.1200

Chi^2(3) Test auf Saisonalität: 23.9497 [0.0000].

Quelle: Berechnungen des ifo Instituts.
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